Tter Jahrgang. 


Allgemeiner 


Ober schlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Pappenheim. 


— 74.— 


Ratibor den 14. September 1839. 


Heilquellen und Bade- Orte.) 
Aus dem Italieniſchen des A. Piazzo. 


Endlich iſt der Sommer mit ſeinen 
28 Grad Reaumur zurückgekehrt! Mailand 
iſt kaum noch bewohnbar. Man muß auf's 
Land, nach dem Lago di Como, nach den 
Geſundbrungen fliehen, wofern man nicht 
lieber in kuͤhler Mitternachtsſtunde längs 
dem Corſo der Porta Orientale luſtwandelt. 
Das Letztere iſt vielleicht bequemer, weniger 
poetiſch, aber deſto dkonomiſcher., 

Das Waſſer gehört unſtreitig zu den 
Geißeln der Menſchheit, und doch wird es 
immer beliebter und populaͤrer im weiteſten 
Sinne. Unſer Geſchlecht hat der Sund— 
fluth, der Waſſerſucht und allen uͤbrigen 


* Dt 2 
est tout comme chéz nous. 


Pm. 


Erzeſſen dieſes Elements großmuͤtig verzie— 
hen. 

Ohne jedoch bis zur Suͤndfluth, zu den 
losbrechenden Brunnen der Tiefe zurückzu— 
gehen, ſo gibt es Brunnen, welchen die 
Ariſtokratie unſerer Tage beſonders hold iſt, 
und die wir Buͤrgerliche verabſcheuen ſollten; 
denn fie entziehen uns eine Menge elegan⸗ 
ter Herren, die alljährlich nach dieſen Brun⸗ 
nen wallfahrten, um durch Tanzen, Reiten 
und Liebes-Abentheuer von ihren Magen- 
Erämpfen, ihren Nerven- und Leber: Leiden 
ſich zu befreien. 

Man beſucht die Heilquellen in der 
That nur ſelten um ſeines Heiles willen, 
faſt immer zur Kurzweil, d. h. um der 
langen Weile auszuweichen. Dieſer 
Zweck wird nicht offen eingeſtanden, aber 
es gibt tauſend und aber tauſend Vorwaͤnde, 
um ihn zu bemaͤnteln. 


Ztes Quartal. 
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In Frankreich, in Deutſchland und 
Italien hat man Waſſer und Brunnen fuͤr 
jedes Leiden des Körpers und der Seele; 
ſelbſt hoffnungsloſe oder hoffnungsarme Ver⸗ 
liebte finden oft ihre Geneſung im See— 
und Mineral⸗Waſſer! Die Franzoſen laden 
uns nach Dieppe, nach Mont d'Or und 
den Porenden ein, die Deutſchen nach Baden, 
Spaa und den Ufern des Rheins, wo heut: 
zutage Nobleſſe und Mode Schriftſteller 
ihre General-Verſammlungen halten. Die 
wahrhaft kranken Leute und die weniger Be: 
mittelten wagen ſich nicht uͤber Italien 
hinaus; fie nehmen mit Bormio, Battaglia, 
Abano, Trescorre fürlieb; und wenn es hoch 
kommt, ſo beſuchen ſie Iſchia, Genua oder 
Lucca. 

Noch unlaͤngſt war Spaa ein armſeli⸗ 
ges Dorf, das kaum funfzig ruſſiſche Bar⸗ 
raken zählte und deſſen Bewohner nichts 
hatten, als Mißmuth und Schwefelwaſſer. 
Die Geſchichte von Spaa iſt die jedes an: 
dern Bade-Ortes, unb die Geſchichte der 
Bade⸗Orte, die noch nicht exiſtiren, wird auf 
ein Haar die naͤmliche fein. 

An einem ſchoͤnen Tage kommt es ei: 
nem jener Herren Mode Aerzte die irgend 
eine gluͤckliche Kur in Ruf gebracht, in den 
Sinn, einen Milionaͤr nach irgend einer 
Quelle zu ſenden, damit er — kein Menſch 
weiß, von welchem llebel — Geneſung er— 
lange; und da nun auch die Medizin No⸗ 
viräten und Syſteme liebt, ſo verordnet der 
Herr Arzt eine Gebirgsquelle, an der die 
Ziegenhirten ſeit Jahrhunderten behaglich 
ihren Durſt loͤſchen. Er ruͤhmt von dieſer 


Quelle, daß ſie mit Wunderkraͤften begabt 
fei, und ſchilt auf ſolche Fakultäten, die ihr 
nicht gebührende Achtung beweiſen. Der 
reiche Mann, der ſchon in gutem Wohlſein 
abgereiſt war, kehrt friſch, munter und 
wohlgemuth zuruck; denn er hat die Mo: 
notonie des Stadtlebens ein paar Monate 
nicht gefuͤhlt, und vielleicht iſt ihm auch 
die Lymphe der Nereiden beſſer bekommen, 
als der Saft des Lyaͤus. 

Ein Jahr fpäter begeben ſich auf die 
Empfehlung des Millionaͤrs (denn folchen 
Leuten glaubt man immer) zwei elegante 
Damen an denſelben Ort. Die Eine it 
nervenſchwach, die Andere zu Kraͤmpfen dig: 
ponirt. Freundinnen von ähnlicher Konftis 
tution pilgern ihnen bald nach, und das 
unſchuldige Bergwaſſer, welches bis dahin 
faſt unbekannt geweſen, erlangt eine Cele— 
brität, die an's Fabelhafte grenzt. 

Jetzt, geliebter Leſer, nimm einmal an, 
ich erzählte Dir etwas Wahres, und bilde 
Dir ein, daß im dritten Jahre eine ganze 
Karawane von der haute société dem Wun⸗ 
derbrunnen zuftrömt, und daß dieſer Zulauf 
einen Medikus zu „Unentbehrlichen Mathe 
gebern für Brunnen: Patienten“, einen trau— 
meriſchen Poeten zu waͤſſerig - rührenden 
Kanzonen und einen Journaliſten zu flau⸗ 
humoriſtiſchen Artikeln begeiſtert: ſo wirſt 
Du den weiland ſo friedſamen, eklogiſchen 
oder idylliſchen Gebirgs⸗Winkel gewiß nicht 
wieder erkennen. Praͤchtige Gaſthoͤfe nehmen 
die Stelle ein, wo aͤrmliche vom Unwetter 
geſchwaͤrzte Hütten ſtanden, und nach un: 
gefaͤhr zehn Jahren erblickſt Du eine gar 
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zierliche kleine Stadt, die mit Ungeduld dem 
Augenblick entgegenharrt, an welchem der 
Grundſtein zu dem marmornen Denkmal 
gelegt werden wird, das die Verdienſte des 
Aeskulap, dem fie ihre Gründung und ihren 
Flor verdankt, auf die Nachwelt fortflanzen 
ſoll. 
(Beſchluß folgt.) 


r T 
I N e f c 
Aus dem Nachlaſſe des Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Eberhard ſollen theilungshalber 
viele und verſchiedene Gegenſtände, na⸗ 
mentlich: Gold- und Sitberſtücke, werth⸗ 
volle Ringe, Silber, Meubles und Haus⸗ 
geräth aller Art, Kleidungsſtücke und 
Betten, Gewehre, Bücher, Kupferſtiche, 
Noten, eine Amatiſche Violine; desgleichen 
Pferde, Wagen und Geſchirre, Schlitten, 
eine Quantität Wein ꝛc. und zwar 
i erde, Wagen und Geſchirre, 
Sen ein Faß Nheinwein, und 
eine Anzahl Weinflaſchen und einiges 
andere Geräthe 


am 19. Septbr. c. Vormittags 
10 Uhr und Nachmittags 
2 Uhr 


die übrigen Gegenſtände ins— 
gefammt, 
am 26. Sepebr. c. und folgen⸗ 
de Tage Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr 

jedesmal im Nachlaßhauſe parterre öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleiche 
baare Bezahlung verkauft werden. 


Ratibor den 12. Septbr. 1839, 


Tirpitz, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Secretair, 
im Auftrage. 


n 
In Bezug auf das mir im vori- # 
gen Sommer in Ratibor, von den 
4daſigen achtungswerthen Familien, zu 
4Thell gewordene ſchaͤtzbare Wohlwollen 
und Vertrauen, und um dem vielfach % 
, eee Wunſche Folge zu % 
z lleiſten, gebe ich mir die Ehre hier⸗ e 
* durch, ganz ergebenft anzuzeigen, daß # 
ich künftiges Srübjahr Mitte des Mo⸗ # 
nats April auf 2 Monate nach Ra- 
A tibor kommen werde, um daſelbſt # 
Tanzunterricht zu ertheilen. Auch die⸗ % 
4 ſesmal foll es mein eifrigſtes Beſtre⸗ . 
4 ben fein, denjenigen Familen die mir z. 
ihr ehrendes Vertrauen ſchenken, ene 
b 
* 
88 


. Ke 


&. 


* felben auf die befrievigendſte Weiſe zu 
entſprechen. 


! Liegnitz am 29. Auguſt 1839. 
4 L. Baptifte, 
N W. . , . r. W. N E. d S GE. de. oke oke or: or. or. arr. 


Ich erlaube mir die oberſchleſiſchen 
Herren Gutsbeſitzer auf einen Oeconomie- 
Beamten — Herrn Peisker — aufs 
merkſam zu machen, der in Folge meines 
Verkaufs der Güter Langendoͤrff To— 
ſter Kr. zu Michaelis d. J. dienſtlos 
wird, ſich während ſeiner mehrjährigen 
Dienſtzeit bei mir, als ſehr brauchbar be⸗ 
währt hat, und hiemit als ſolcher em— 
pfohlen wird. 

Boſatz bei Ratibor den 12. Septbr. 1839. 


v. Jarotzky. 


Das hieſige Bier- und Brandwein⸗ 
Urbar nebſt zugehörigen Grundſtücken iſt 
von Weihnachten c. auf 2 7 Jahr d. i. bis 
Michaeli 1842 an einen Cautionsfähigen 
Pächter anderweitig zu verpachten. 

Ein Licitations⸗Termin unter Vor⸗ 
behaltung des Zuſchlages wird hiezu auf 
den Vormittag des 15. October Schloß 
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Dirſchel anberaumt, woſelbſt auch die 
Bedingungen eingeſehen werden können. 


Dominium Dirſchel. 


Da ich alle meine Bedürfnisse gleich 
baar bezahle, so bitte ich, Niemanden 
etwas auf meinen Namen zu verab- 
reichen es sei denn, derselbe zeige 
einen von mir eigenhändig geschriebe- 
uen, oder unterschriebenen Zettel vor, 


Ratibor am 13. September 1839. 

Elisabeth Gräfin 
Strachwitz, geborne 

v. Schimons ky. 


Anzeige. 

Für einen Brennerei-Beamten iſt ein 
Poſten 11 75 der ſofort anzutreten iſt. 
Ueber die nähern Bedingungen theilt die 
Redaktion ia Auskunft. Man be⸗ 
liebe ſich deshalb mit Beibringung der 
Atteſte bei derſelben zu melden. 


Ratibor den 12. Septbr. 1839. 


AN ad 


10,00 Ntlr. 


4 find gegen fihere Hypothek von Neu⸗ 

4 lahr k. F. ab zu vergeben. Ohne Einmi⸗ 

4 ſchung eines Dritken ertheilt hierüber; 
4 das Nähere der Redakteur des Oberſchl. 

4 Anzeigers, 

5 Pappenheim. 

85 


77 


. N N 


Anzeige. 

Zu Weihnachten d. J. wird der 
Poſten eines Wirthſchafts-Beamten erle⸗ 
digt, und ſoll von da ab anderweitig 
beſetzt werden. Die Redaktion des Oberſchi 


Anzeigers iſt beauftragt Anmeldungen zu 
dieſem Poſten zur weitern Beförderung 
anzunehmen, an welche man ſich, mit 
Beibringung der Zeugniſſe zu wenden hat, 
und durch welche die Reſolurion zu feiner 
Zeit erfolgen wird. 


Ratibor den 3. Sepbr. 1839. 


Die ſo begehrten 
Herzberger Doppel⸗ 
Gewehre 
Stoͤrmerſches Fabrikat, 
haben wir nunmehr empfan⸗ 

gen. 


Gebrüder Bauer. 
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